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Deutſchland. 
Berlin, . November. Die heutige feierliche 
FT Entpäuung des Wrangel-Dentmals, die in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers und der Prinzen Karl, Friedrich 
Karl und Auguſt von Mürtemberg ſtattfand, ge⸗ 
Raltete ſich zu einem glänzenden militäriſchen Schau⸗ 
spiel. Schon von früh Morgens an bewegte ſich 
eine ſcharluſtige Menge auf dem Platze vor dem 
> denkmal. Gegen Uhr wurde der mittlere 
lahrdamm poltzellich abgeſperrt und der Wagen- 
Mehr auf dem ganzen Leipziger Platz ſiſtitt. Die 
Lächer und Fenſter der benachbarten Häuſer hatten 
e gleich dem Plat ſelbſt mit zahlreichen Neugle⸗ 
uten gefüllt. Die trübe Witterung, die zu Be⸗ 
betguiſſen berechtigten Anlaß gegeben, klärte ſich all⸗ 
Alig auf und eine Art „Kalſerwetter“ bescheidener 
Axt leuchtete auf den Feſtplatz herab. 
85 Kurz nach 12 Uhr verſammelten ſich die zur 
er kommandirten Deputationen und die geladenen 
been der Zivilbehörden auf dem abgeſperrten 
Üleren Fahrdamm. Nach der Lelpllgerſtraße zu 
nahmen die Herren vom Genkralſtab, die Deputa⸗ 
onen der 2. Garde-Iufanterie-Divifion, des 2. 
Woarde-Feldartillerte⸗Regiments, der beiden Train⸗ 
aillone, der vereinigten Artillerie- und Ingenieur 
Mule, des Reſerve-Landwehr⸗Regiments Nr. 35, 
der Siſenbahnregiments, der 3. Gendarmeriebrigadt, 
ud Artillerie-Schleßſchule, der Oberfeuerwerkerſchule 
Pal, der Artillerie⸗Wrüfungskommiſſion, nach dem 
damer Pla 3 vom Kriegs- 
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Auffellung. Zu beiden Seiten des noch 
Iten ar) en fig De⸗ 
N. Aonen feiner beiden Regimente“, rechts die des 
Moe Nr. 35, links die des Küraffier-Regi- 
Er Nr. 3 aufgeſtelt. An dieſe ſchloſſen ſich 
doe Deputationen des Regiments der Garde du 
98, der Garde⸗Huſaren, der 1. Garde-Ulanen 
d der 1. Garde- Dragoner, linke Deputattonen 
? Garde- Küraſſtere, der 2. und 3. Garde-Ulanen 
aud der 2. Garde-Dragener. Etwas welter nach 
a Gartenanlagen zu ſtanden zu beiden Seiten 
e Denkmals je 30 Kadetten, binter dem Denk⸗ 
el Deputationen des Invalivenhaufes, der Leid 
banda ie und der Schloßgarden-Konpagnie und 
dan dieſen entlich das Trompeter⸗Korps der 

de- Küraſſtere 
lire Kurz vor 1 Uhr erſchien die geſammte Ge⸗ 
5. lität, Graf Molike an der Spitze, die Miniſter 
W ameke, Graf Stolberg, Graf Eulenburg, Putt ; 
ae Lucius, Stoſch, Bitter, Maybach und örled 
der alte Graf Redera, Generalſuperintendent 
el, Poltzetvräſſdent v. Madat ſowie Vertreter 
Hadtiſchen Bezörden. Dieſelben gruppirten ſich 
eden Seiten vom Denkmal des Grafen Bran- 
auc 8, dem zunächſt nach der Leipfigerſtraße zu 
gel die nächſten Anverwandten des Grafen Wran- 
N a, aufſtellten. Wir bemerkten hier den Enkel 
de ußel's, Geſandtſchaftsattachee in Petersburg, 
N. Alte Exzellenz von Wrangel, den Major von 
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Söhnen, beide Kadetten, den Rittmeiſtet 
rangel vom 14. Huſarenregiment, den 
want von Wrangel von demſelben Regiment 
op, ben Rittmeiſter von Lilienkron, den Schwieger- 
* der alten Exzellenz. 
N Um 1¼ Uhr verkündete das Hurrah der 
Nr Ankunft des Kaiſers, der die Uniform 
Regiments Garde du Corps angelegt hatte. 
um den genannien Prinzen des königl. Hauſes, 
A, Rriegeminißer, dem Minister der geiſtlichen 
2 N legenpeiten und dem Gouverneur von Berlin 
Ran gen und zum Feſtplatz geleitet, begrüßte der 
FU zunächſt in herzlicher Weiſe die Verwandten 
A. gel'e. Inzwiſchen war Kriegs miniſter v. Ka⸗ 
Nad auf den Plaß vor dem Denkmal getreten, 
em der Katſer ſich ihm zugewandt, ergriff er 
} (u, Wort, um dem Kalſer den Dank der Armee 
h ſaſprechen, die kurzgefaßte Zuſammeaſtellung über 
5 ebenslauf des Grafen Wrangel zu verleſen 
don dem Kalſer den Befebl zur Enthüllung 
Denkmals zu erbitten. Nachdem der Befehl 


0 lt, fiel die Hülle, während das Trompeterkorps 
N Wcbenfcerbage. Marſch intonirte. Der Kaijer 


tt nunmehr, gefolgt von den Prinzen und 

Wen An verwandten Wiangel’s, das Denkmal 
Eu urrad) alsdann dem Künſtler, Profeſſor Keil, 
lich ſeinen Dart für das Werk aus. Nach⸗ 
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Poſtſongreß hat in feiner Sitzung am Sonnabend 


in, el vom 10. Huſaren-Regiment mit ſeinen ſch 


50 Pfennige. 


Dienſtag, den 


dem er nochmals den Verwandten ſich zugewandt, 


brachte der Kriegs miniſter das Hoch auf den Kalſe⸗ 
aus, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, 
während das Trompeterkorps Fanfaren ertönen ließ. 
Alsdann verließ der Kaiſer den Feſtplagß. Um 
1½ Uhr war die Beier beendet. Die glänzende 
militäriſche Geſellſchaft verzog ſich allmälig, die 
Straße wurde freigegeben und nunmehr drängten 
ſich die bis dahin von einer unglaublich ſtarken 
Polizeimacht zurückgehaltenen Neugterigen an das 
im ſchwachen Sonnenlichte hell erglänzende Denk⸗ 
mal heran. Es fehlte nicht an allerhand 
Scherzen über das blanke Denkmal, Broschüren 
mit dem Bilde Wrangel's wurden kolportirt und 
die bekannten Wrangel⸗Anekdoten waren ſtark in 
Kurs. 

— Die Veranlaſſung zu dem Gerüchte, Herr 
v. Puttkamer beabſichtige in der jetzigen Land⸗ 
tagsſeſſtion eine Vorlage zu einem Benflonsgefeh 
für Emeriten des Volksſchullehrerſtandes elnzubrin⸗ 


gen, ſcheint eine Anwelſung dieſes Ministers an S 


Die Drzirföregierungen geweſen zu ſein. Nach die⸗ 
er Anweiſung ſollen die Regierungen neben anderen 
eatiſtiſchen Auſſtellungen bis zum November auch 
über die Zahl der im betreffenden Auſſichtskreiſe 
lebenden Volksſchullehrer⸗Emeriten berichten, über 
deren Penſtons- und äußere Verhältniſſe, über die 
pekunlären Zuſchüſſe, bie der Staat etwa zu den 
Penſionen leiflet zt. Wo ſich bei Emeriten ein Be⸗ 
dürfniß dazu herausſtellt, ſoll aus dem zur Bri- 
re Fonds ein Zuſchuß 
en. Bekanntlich ſtrebt K 
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erſammelte internationale 


in Paris v 


den endgültigen Text einer Konvention belreffend 
die Beförderung von Poſtpacketen ohne Werth⸗ 
— angenommen. Die Unterzeichnung dieſer 
envention ſoll am nächſten Mittwoch erfolgen. 

— Die ſich unausgeſetzt erneuernden Gerüchte 
von dem bedenklichen Geſundhelte zuſtande des Kai⸗ 
ers von Rußland und von einer bivorſtehenden 
Thronentſagung oder einer Theilung der Regierung 
mit dem Thronfolger werden durch die Umgebung 
der drei Großfürſten, welche in dieſer Woche kurze 
Zeit hier verwellten, als unbegründet bezeichnet, 
was ſreilich noch keine völlige Sicherheit der Ver⸗ 
neinung bietet Der Kaiſer ſei vor einigen Wochen 
in Folge (iner Erkältung durch tine Truppen⸗ 
muſterung einige Tage katarrvallſch afſizirt geweſen, 
nA babe er einige Male aſihmatiſche Anfälle ge- 
babe, aber nicht ſchwtter und häufiger als ſonſt. 
Sein Verhältniß zum Thronfolgerpaare jet ein ganz 
ungeſtörtes und von Thronentfagung leine Rede. 
Zugegeben wird, daß das Verhältniß des Kaiſe es 
zur Fürſtin Dolgoruki zu einer Verſtimmung zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und feiner Tochter, der Herzogin 
von Edinburgh, geführt habe, welche bekanntlich 
Jahre hindurch die treucſte Pflegerin ihrer Mutter 
war. Auch dieſe Verstimmung wird für vorüber ⸗ 
gehend gehalten. 

Hamburg, 31. Oftober. 
einlih, daß bereits in den allernächſſen Tagen 
die kompetente Behörde von dem Rechte, Perſonen 
auszuweiſen, von welchen eine Gefährdung der 
öffentlichen Ruhe zu erwarten if, Gebrauch machen 
wird. Die „Hamburger Nachrichten“ vom Sonn- 
abend Abend wiſſen ſogar ſchon mitzuthellen, daß 
bercits vler Sozialdemokraten aufgefordert ſind 
Hamburg zu verlaſſen. Eine Beſtätigung dieſer 
Nachricht liegt bis jetzt nicht vor, dagegen iſt noch 
zu erwähnen, daß die geſirige Nummer der „Ge- 
richtezettung, welch letztere als eine Fortſezung des 
verbotenen „Hamburg Altonaer Volksblaties“ zu 
betrachten iſt, wegen eines Artikels betr. den über 
Hamburg und Umgegend verhängten kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtand konftaztet wurde. Wir kommen 
auf die Verhältniſſe der ſoztaliſtiſchen Partei in 
Hamburg und die ev. Geſahr, welche dleſelben her⸗ 
vorbringen könnten, demnächſt zurück. 

Ludwigsluſt in Mecklenburg, 30. Oktober. 
Das fonft ſprüchwörtliche ſchöne Kalſerwetter iſt 
leider diesmal dem Katſer bei feiner Anweſenheit in 
Ludwigeluſt untreu geworden. Zwar hatte der Re⸗ 
gen bel der Einfahrt des hohen Gaſtes durch die 
feſtlich geſchmücken Straßen des Städtchens, in 
denen ſich die Krieger, . . er 
eine, Schulen u. f. w. in beſter Jeſtkleldung auf⸗ 
geſtellt hatten, aufgehört, allein am Abend begann 
26 wieder fo ſtark und unaufhörlich zu gießen, daß 


Es iſt ſehr wahr- 


2. November 1880. 


gezahlt wer⸗ 


die Kaſerne. 


finden ſoll. An fürſtlichen Perſonen befinden ſich 
letzt in Ludwigeluſt außer dem Kaiser und dem 


Großherzog von Mecklenburg mit allen ſeinen Söh⸗ 
nen und feiner ganzen Famille: der Prinz Karl 


von Preußen, der Prinz Auguſt von Würtemberg, 
die beiden Großfürſten Wladimir und Alexie von 
Rußland und Fürſt Windiſchgrätz; außerdem viele 
hohe Hofchargen, Generäle und Minſſter. 
„ Aasland. 

31. Oktober. In Paris wurden 
ee ba weil fie gerufen hatten: „ 
Dominikaner ſollen leben!“ Nachdem ein Poltzel⸗ 
kommiſſar die Verhafteten vernommen, wurden fie 
auf freien Fuß geſetzt. Ueber eine Anzahl Stu⸗ 
denten, dle denſelben Ruf um 5½ Uhr in der 
Nähe des Dominikanerkloſters der Rue Jean de 
Beauvais erhoben, fiel eine Schaar Gegner des 
Mönchsthums her und es kam zu einem Stoßen 
und Drängen, das mit der Verhaftung von ſechs 
Studenten der klerllalen Partei endete. Als die 
Studenten zwiſchen zwei Stadtſergeanten am Klo⸗ 
ſier vorüberkamen, riefen ſie: „Die Dominikaner 
hoch!“ Zwei Patres, die mit dem Kreuze der 
Ehrenlegion dekorirt waren, erſchienen an den Fen⸗ 
ſtern des Kloſters; es iniſtand augenblicklich eine 
heflige Bewegung und die Studenten machten den 
Verſuch, auszureißen; indeß gelang es ſchließlich der 
Polizei, ſte abzuführen. 

Ia Marſeille urthellte geſtern Abend das Ge⸗ 
richt über Die vorgeſtern verhafteten Klerikalen ab: 
oler wurden freigeſprochen, zwei zu 50 und 10 Fr. 
Geldbuße, einer zu 24 Stunden, ein anderer zu 15 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 

In Aotgnon wurde elne Frau zu acht Tagen 
Gefängniß verurtheilt, weil ſie einem Poltzelbeamten 
tine Ohrfeige gegeben hatte. 

Die Benediktiner in Marſeille haben eine 
Ken gegen den dortigen Präfekten anhängig ge- 
macht. 5 

In Bordeaux herrſcht große Aufregung vor 
dem Dominikanerkloſter in Erwartung der Ausfüh- 
rung der Dekrete. Man ließ bald die Dekrete und 
bald die Freiheit boch leben, ſchließlich übertönte vie 
Marſeillalſe das Geſchrei. Gegen 9 Uhr ſchritt die 
Polizei ein, trieb die Volkshaufen auseinander und 
beſetzte die Eingänge der Straßen. 

In Cerpay (Deur-Sevres) wurden die regu 
lären Canonici des Heiligen Johannes vom Latıran 
ohne Widerſtand ausgewieſen. 

In Marſeille mußten geſtern Nachmittag bei 
den Vätern des heiligen Sakramente die Thüren 
erbrochen und die Volkshaufen, welcht dort gegen ⸗ 
einander das „Got rette Rom!“ und die Mar- 
ſetllaiſe ſangen, von der Gendarmerie auseinander 
getrieben werden 


5 Wrovinztelles. 

Stettin, 2. November. Um die Volkezählung, 
welche am Mittwoch, den 1. Dezember d. I., vor⸗ 
genommen werden ſoll, zu einer möglichſt genauen 
zu geftalten und die umfangreiche, mühevolle Arbeit 
fo raſch wie möglich zu beenden, iſt es dringend 
nothwendig, daß das Publikum durch bereitwilligee 
Entgegenkommen dem Zählgeſchäft möglichſten Vor⸗ 
ſchub leiſte. In den letzten Tagen des November 
wird jedem Haus haltungsvorſtande, ſowit jedem 
Einzellebenden, welcher eine bejondere Wohnung inne 
hat, ein Zählbrief mit den für den Haushalt er⸗ 
forderlichen Zählkarten, ſowie eine Wohnungskarte 


Serenade der Liedertafel, Feuerwerk und Illumina⸗ 
tion bis auf weitere Tage verſchoben werden mußten 
Ein Liebhaber-Theater im Schloſſe, bei dem als 
Herren Offiziere des 17. Dragoner Regiments, als 
Damen die Großherzogin Marie von Mecklenburg 
und einige Hofdamen mitſpielten, dann ein Konzert 
von den drei Muſikchören des 17. und 18. Dra⸗ 
goner⸗Regiments und 89. Grenadier⸗Regiments ſollte 
nach beendeter Jamillentafel den Abend ausfüllen. 
Plötzlich entſtand Feuerlärm im Städtchen; die 
Dragoner-Trompeter ſtürzten von der Trihüne, um 
die Allarmſignale zu blaſen, die Offiziere eilten in 
Eine große Scheune unweit der Villa 
Guſtava, in welcher der Großfürſt Alexis von Ruß⸗ 
land nebſt Gefolge ſeine Wohnung erhalten hatte, 
ſtand in Flammen und brannte nieder und noch in 
einer anderen Straße war Feuer ausgebrochen. 
Heute regnet es ununterbrochen wleder; trotzdem iſt 
der Kaiſer mit der Bahn nach dem Jagdrevier Jas⸗ 
nitz hinausgefahren, wo eine Jagd auf eingeftellte 
auen aus dim dortigen großen Thierpark ſtatt⸗ 


rg 
in der Rue St. i thel 
den Zuſchlag proteſt 


Sprechſtunden nur von 12—1 Uhr 


Stettin, Kirch latz Nr. 3. 
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zugeſtellt werden, welche nach Maßgabe der Anlei 
tung gewiſſenhaft auszufüllen und vom 1. Dezem- 
ber Mittags ab dem mit der Abholung und ſofor⸗ 
tigen Prüfung beauftragten Zählungsreviſor auszu⸗ 
bändigen find. Den Zählern wohnt übrigens für 
die Dauer ihrer Funktion die Eigenſchaft öffent⸗ 
licher Beamten bel. 


— Ueber einen Schiffbruch bei Colbergermünde 
erhält die „N. Stett. Zig.“ folgendes Privattele- 
gramm: 

Colbergermünde, 1. November. Seit 
neun Uhr Morgens weht hier ein furchtbarer Orkan. 
Der Dampfer „Blitz“, heut früh mit einer Ladung 
Rübſen von Stettin retournirt, ſtrandete an der 
Oſtmole. Die Mannſchaft wurde gerettet. Vom 
Schiff iſt nichts mehr ſichtbar. 

— Am vergangenen Sonnabend kamen die 
dem verſtorber en Kürſchnermeiſter Neſemann bei Gotz⸗ 
low gehörigen, ſämmtlich an der Oder gelegenen 
ca. 38 Morgen Wieſen und dahinter liegenden 4 
Morgen Land zur Subhaſtation. In dem gerichte 
lichen Termine hat der Bauerhofsbeſitzer Stru z fl 
aus Gotzlow für dieſen ganzen Komplex das Meiſt⸗ 4 
gebot mit 1000 Mark abgegeben. Wie uns mit⸗ a 
getheilt wird, hat ſ. 3 der Morgen dieſer Wieſen 
1200 Mark gekoſtet, ſo daß das ganze Terrain 
den Werth von 48,000 Mark repräſentirt. Vier 
Hypotheken ſollen bei dieſem faſt unglaublich erſchti⸗ 
nenden Gebot ausgefallen ſein und iſt es wohl nur 
der Nachläſſigkeit der Herren Bauerhofsbeſitzer zuzu 
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eine andere Fragt. : 
— Intereſſant iſt es zu erfahren, daß geſtern 

zu Ehren der Denkmal-Enthüllung des Grafen f 1 

Wrangel, über die wir an anderer Stelle berichten, 

die Parole der Gacniſon von Berlin „Stettin“ =) 

lautete. Das Feldgeſchrei hieß „Etoges“, 
— Bei dem hieſigen Schöffengericht haben 

ſich zur Zeit die Arbeiten derartig angehäuft, daß 

an manchem Sitzungstage ſo viel Verhandlungen 

anſtehen, daß dieſelben von den Richtern kaum er⸗ 

levigt werden können; jo währte die geſtrige Sitzung 

ohne Unterbrechung von Morgens 9 bis Abends 

6½¼ Uhr. Eine derartige lange Dauer if ſowohl 

für die Berufsrichter wie für die Schöffen ſehr an⸗ 

ſtrengend, um ſo mehr, wenn man bedenkt, daß 

durch die Anſammlung eines größeren Publilums 

die Luft in dem kleinen Sitzungsſaal (Zimmer 

Nr. 14) oft geradezu verpejlet wird. Aber auch 

für das Publikum ſtellen ſich manche Unannehmlich⸗ 

keiten heraus, denn geſtern mußten z. B. Zeugen, 

welche um 12 Uhr vorgeladen waren, bis 5 Uhr 

warten, ehe fie zur Virnehmung kamen und viele 

derſelben verſäumen in dieſer Zeit in ihren ge⸗ 

ſchäftlichen Arbeiten mehr, als ihnen durch die ge⸗ 

ſetzlich ausgeſetzten Zeugengebühren vergütigt werden 

kann, abgejehen davon, daß einige Gewerbeklaſſen “ 

überhaupt keine Zeugengebühren erhalten, wie Kauf⸗ 

leute, Beamte ze In nächſter Zeit dürfte dieſen 

Uebelſtänden vielleicht abgeholfen werden, denn wit ö 

wir hören, wird beabſichtigt, bei dem Schöffen 

gericht wöchentlich noch einen Sitzungstag einzu⸗ 

legen, ſo daß in nächſter Zeit wöchentlich 5 Sitzungs⸗ 

tage ſtattfinden werden. 
— Durch Vertrag vom 15. April 1878 

verkaufte der Käſefabrtkaut Friedrich Ulrich aus 

Bredow, der ſich damals in Geldverlegenheit be⸗ 

fand, einen Theil ſeiner Mobilien 2c. an die Zim- 

mermann Engel'ſaen Eheleute; feine Verhältniſſe 

beſſerten ſich in nächſter Zelt nicht und durch Ver⸗ 

trag vom 27. Juni 1879 verkaufte Ulrich dieſel- 

ben Gegenſtände an feinen damaligen Haus wirth, 

den Kaufmann Schack, dem er für Miethe und 

Wagen 118 M. ſchuldete. Da Ulrich bei Ein⸗ 

gehung des letzteren Vertrages dem Schack ver⸗ 

ſchwiegen hatte, daß die Gegenſtände bereits ander ⸗ 

weltig vorher verkauft waren, wurde er wegen Be⸗ 

truges im Sinne tes § 263 angeklagt und hatte 

ih deshalb in der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 

gerichts zu verantworten. Ulrich gab zu ſeiner 

Verthtidigung an, er batte die Sachen an Schack 

nicht verkauft, ſondern dieſelben wären von Sch. 

für rückständige Miette mit Beſchlag belegt wor⸗ 

den. Dies wurde jedoch durch die Ausſage des 

Kaufmanns Schack widerlegt und Ulrlch zu 14 Ta- 

gen Gefängniß verurthecllt. 
Die Arkeiterfrau Aurclie 

Brandenburg, betrieb hierſelbſt einen 


Naul lin, geb. 
Kleinhandel 
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mit Butter, Elern ꝛc; dies Geſchäft ſcheint tbr zu 
Anfang d. J. nicht mehr groß genug geweſen zu 
ſein, denn ſie beſchloß, daſſelbe auch auf Pelzwaaren 
auszudehnen. Um jedoch die hoben Einkaufspreise 
zu erſparen, wandte ſie ſich an den bei dem Kürſch⸗ 
nermeiſter Lefevre angeſtellten Lehrling Aug. Kaüp⸗ 
pel, welcher denn auch ihr Lieferant wurde und ihr 
von den Vorräthen feines Meiſters 4 Biſamboas 
brachte, die fie auch annahm. Diefes Handels- 
geſchäft kam jedoch zur Kenntniß des Herrn Lifevre 
und da derſelbe einen ſolchen ſtillen Geſellſchafter 
nicht gebrauchen konnte, löſte er die Verbindung 
ſeines Lehrlings mit Frau Naulin auf und zeigte 
die Sache der Behörde an. In Folge deſſen hatte 
ſich heute Frau Naulin wegen Anſtiftung zum Dirb- 
ſtahl und Hehlerei zu verantworten und wurde mit 
1 Woche Gefängniß beſtraft. 

— Der ſeitherige Departements⸗ und Kreis⸗ 
Thierarzt Steffen zu Frankfurt a. O., welchem die 
Departements Thilerarztſtelle für den Regierungsbe⸗ 
zirk Stettin, ſowie die Kreis -Thierarztſtelle des 
Stadtkreiſes Stettin und des Kreiſes Randow zum 
1. Oktober d. I. übertragen if, if zugleich zum 
Beterinär-Affeffor bet dem Königlichen Medizinal⸗ 
Kollegtum der Provinz Pommern ernannt worden. 

— Herr Nähmaſchinen-⸗Fabrikant B. Stoe- 
wer bierjelbft hat ein Patent auf eine Neuerung 
aun Säul⸗Nähmaſchtnen erhalten und Herr Steucr⸗ 
rath T. Glaeſer in Stargard ein ſolches auf 
Neuerungen an ſelbſttbätigen und kontinuirlich wir⸗ 
kenden Maiſchvolummeſſern nachgeſucht. 

— In den Zwiſchenpauſen des Schulunter⸗ 
richts verlaſſen bekanntlich die Kinder die Klaſſen⸗ 
räume, um ſich nach dem Hof zu begeben. Bei 
der jehlgen Witterung beträgt der Temperaturunter⸗ 
ſchied zwiſchen beiden Orten ca. 15 Grad, der 
aber mit dem vorrückenden Winter außerordentlich 
ſteigt und durchſchnittlich dann die Höhe von 30 
Grad erreicht. In der Regel verſäumen es dit 
Kleinen, vor dem Hinaustreten auf den Schulhof 
den Hals durch Anlegung eines Shawls gegen die 
rauhe Luft zu ſchützen und ziehen ſich in Folge 
dieſer Unterlaſſung durch den plötzlichen Wechſel der 
Temperatur häufig bösartige Erkältungen zu. Die 
Eltern ſollten daher ihre ſchulpflichtigen Lieblinge 
mit entſprechender Inſtruktlon verſchen, ebenſo dürfte 
es die Pflicht der Lehrer erfordern, auf die Beach⸗ 
tung diesbezüglicher ſanttärer Vorſichts maßregeln 
ſtreng zu halten. 

— In dem Lokal des Reſtaurateurs Jahnke, 
Oberwiek Nr. 56, befand ſich am Sonnabend in 
ſpäter Abendſtunde der Maurergefel Beck man a 
und verurſachte durch Singen und Klopfen auf den 
Tiſch derartigen Lärm, daß ſich der Wirth genöthigt 
ſah, demſelben das Lokal zu verweiſen. Auſtatt ſich 
zu entfernen, zog Beckmann ein Meſſer und ſtach 
nach dem Wirth, wodurch diefer eine nicht vner⸗ 
bebllche Verletzung an der Hand davontrug. S 
baun zerſchlug B. noch die Jenſterſcheliben des Lo⸗ 
Tals, wurde fedoch dabei von dem Nachtwachtmeiſter 
überraſcht und zur Haft gebracht. 4 

— In der Zeit vom 24. bis 30. Oktober 
sind hlerſelbſt 23 männliche, 15 weibliche, in Summa 
38 Perſonen poltzeſlich als verſtorben gemeldet 
darunter 17 Kinder unter 5 und 6 Perſonen über 
50 Jahre. 

— In Berlin tritt mit dem 15. Novem g 
ein Inſtitut in's Leben, das zu der Annahme be⸗ 
rechtigt, der ganzen Landwirthſchaft von weſentlichem 
Nußen zu werden. Es iſt das die „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Bank“, die mit einem Aktten-Kapital von 
3 Millionen Mark arbeitet und für den Bereich 
ihrer Thätigkeit das Programm aufſtellt, den länd- 
lichen Beſitzern und dem Handel treibenden Publi- 
kum bei dem Handels verkehr mit ländlichen Pro- 
dukten eine Thellnahme an den durch Centraliſa⸗ 
tlon entſtehenden Vortheilen zu verſchaffen. Als 
derartige Produkte find zu bezeichnen Schlacht⸗, 
Zucht- und Jungvieh, Pferde, Geflügel, Wilppret, 
Leder, Wolle, Heu, Stroh, alle Getreidearten, Spi- 
ritus, Mehl, Gemüſe aller Art x. Sie wird den 
mit allen Eiſenbahnen durch eine Zwelgbahn in 
Verbindung ſtehenden Grundſtücks⸗Komplex der Ber⸗ 
liner Viehmarkt⸗Aktien-Geſellſchaft zu einem Cen⸗ 
tral⸗Depot von landwirthſchaftlichen Produkten an⸗ 
geführter Art machen und ſich mit dem kommiſ⸗ 
ſionsweiſen Ankauf aller Gegenſtände und Erzeug⸗ 
niſſe befaſſen, deren der Landwirth zur Verſorgung 
feiner Wirthſchaft bedarf, auch Vorſchüſſe auf Lom⸗ 
bard oder gegen ſonſtige Sicherheit geben. Die Ab⸗ 
theilung für den Viehhandel und Vieh-⸗Kommiſſlons⸗ 
yınbel iſt bereits eröffnet. 

— Ueber einen Schiffsunfall, der ſich in voriger 
Woche in der Nähe von Zingſt zugetragen und bei 
welchem der Fährmann des Winter⸗Jäh boots in 
der Grabow nebſt ſeinem Jungen und einer jungen 
Dame aus Stralſund ca. 18 Stunden in größter 
Lebensgefahr geſchwebt, berichtet die „Stralſ. Ztg.“ 
nach der Erzählung der erwähnten Damt wie folgt: 

Da ich dle Abſicht hatte, meine Mutter durch 
einen unerwarteten Beſuch zu überraſchen, ſo be- 
nutzte ich die einzige ſich darbletende Gelegenheit 
und ſegelte am Sonntag Morgen mit dem Fähr⸗ 
mann Werner aus Wieck, welcher bereit war, mich 
in Zingſt an's Land zu ſetzen, von Stralſund ab. 
Der Wind, welcher Anfangs günſtig geweſen war, 
wuchs um 1 Uhr zu einem Sturme an, jo daß 
wir gezwungen waren, vor Anker zu gehen. Da 
der Sturm um 3 Uhr etwas nachließ, ſo ſetzten 
wir unſere Reife fort und gelangten auch glücklich 

in die Grabow bis unter Sundiſche Wieſe. Da 

plötzlich — es war indeß dunkel geworden — 
ſtieß das Boot auf einen Pfahl, erhielt einen be⸗ 
deutenden Leck, füllte ſich alsbald mit Waſſer und 
legte ſich auf die Seite. Wir hielten uns in den 
Banten an einem Pfahl, auf welchen ſich dieſelben 
gelegt hatten, feſt. In dieſer Lage, theilweiſe im 


Sa, der kleineren Laudn 


Obgleich wir unſern gewiſſen Tod vor Augen ſahen, 
ſprachen ich und der Fährmann kein Wort; nur 
der Junge (tin dreizehnjähriger Knabe) beklagte 
ſeine Mutter, eine Wittwe, welche nach ſeinem 
Tode nichts zu leben haben werte. Endlich brach 
der Tag an, aber keine Hülfe wollte nahen. Ver⸗ 
ſchiedene Böte, auch der Dampfer, fuhren vorüber, 
aber Niemand hörte unſern Hülferuf. Hagelſchauer, 
Näſſe und die furchtbare Kälte erſtarrten meine 
Glieder; ſchon wollten mich die Beſinnung und die 
Kräfte verlaſſen, und ſchon wollte ich den Pfahl, 
an dem wir alle drei uns hielten, loslaſſen, als 
es dem Fährmaun gelang, mir eine kleine Leine 
um den Leib zu ſchlingen und mich daran ſeſtzu ⸗ 
halten. So verfloß auch der Vormittag; mitunter 
näherte ſich ein Fahrzeug, aber keins wurde uns 
gewahr. Endlich, es mochte wohl 2 Uhr Nach- 
mittags geworden fein, kam die Hülfe. Ich ſelbſt 
habe wenig davon wahrgenommen, ich welß nur, 
daß ich und meine beiden Leidensgefährten in ein 
Boot gezogen wurden, welches dem Hier Fründt 
aus Barth gehörte. Herr Fründt nahm ſich 
meiner ſehr freundlich an, er brachte mich in ſein 
Bett, ſchnitt mir die Schuhe von den ſtark ang: 
ſchwollenen Füßen und kochte mehrmals Kaffee, jo 
daß ich allmälig wieder zur Beſinnung gelangte. 
Später wurde ich von dem Dampfer „Barth“ 
aufgenommen, wo mir ebenfalls die forgfältigfte 
Pflege zu Theil wurde. So gelangte ich zu Haufe 
und in die Arme meiner Mutter, welche wiederzu⸗ 
fehen ich längſt aufgegeben hatte. 


Greifswald, 30. Oktober. Der 46 Jahre 
alte Arbeiter Steggrün von hier kam geſtern Abend 
in ſchon angenunkenem Zuſtande in ein Lokal und 
proponirte feinen dort anweſenden Bekannten elne 
Wette, daß er noch 15 Flaſchen Bier hinttreln⸗ 
ander austrinken könne. Seine Wette ſoll zwar 
nicht angenommen fein, er ließ ſich aber dennoch 
Bier geben, trank 5—6 Flaſchen faſt leer und fing 
an zu taumeln, dies war die Veranlaſſung, daß er 
ſich entfernte und jeiner Wohnung zuging Auf 
der Straße taumelte er ſtark und fiel auf die Erde, 
woſelbſt er ſo lange liegen blieb, bis ſeine Bekann⸗ 
ten eine Schiebkarre herbeiholten und darauf ihn 
nach feiner Wohnung transportirten, woſelbſt er 
nach kurzer Zeit an einer Herzläbmung ſtarb. Der 
schnelle, übermäßige Genuß der geiſtigen Getränke 
wird die Urſache des ſchnellen Todes geweſen ſein. 

„Treptow a. Toll, 30. Oktober. Die 
Herren Brockſch und Kayſer in Alt-Damm 
produzirten vor dem hleſigen landwirthſchaftlichen 
Vereine heute ihre neu patenticte Kartoffel-Pflanz⸗ 
Maſchine Obgleich der zum Verſuchefeld beſtimmte 
Acker der Jahreszeit gemäß etwas naß war, fo 
konnten die zahlreich verſammelten Mitglieder des 


landwirtbſchaftlichen Vereins ſowohl, wie auch viele 


virthe, welche 
iich voch hinlänglich von der Brauchbarkeit der qu. 
Maſchine überzeugen Dieſelbe präparirt den Acker 
nicht allein mittelſt ihrer dre Schaar fehr gul 
ſendern ſie legt auch das Pflanzgut gleichmäßig und 
zweckentſprechend ein. Die allgemeine Anſicht des 
Vorſigenden des landn Vereins, Herrn 


ri hſchaftliche · 


L. Heydeman u aus Thalberg, geht dahin, daß, 


wenn das mittlere Pflugſchaar dahin abgeändert 
würde, daß es elne etwas tiefere ſpitz zulaufende 
Furche bildet, wodurch die einfallenden Kartoffeln 
gezwungen werden, genauer in der Reihe liegen zu 
bleiben, die Kartoffel⸗Pflanz⸗Maſchine allen Anſprü⸗ 
chen genügte und ſicher ein beliebtes Inſtrument der 
Landwirtüſchaft für die Zukunft bilden werde. 

$ Zempelburg, 1. November. Der Typhus, 
der hlerorts ſchon jo viele Opfer gefordert hat, 
graſſirt noch immer fort in unſerm Städtchen und 
fragt nicht nach Reich oder Arm, nach Chriſt oder 
Juden, alles iſt ihm gleich. Beſonders in den un⸗ 
teren Schichten der Bevölkerung fit die Verzweif⸗ 
lung und Furcht vor dem böſen Gaſte groß. 


Wermiſchtes. 


— (Der elektriſche Kater.) Von fehr gelehr⸗ 
ter Seite wird über eine neue amertkaniſche Ent⸗ 
deckung reſp. Erfindung auf dem Gebiete der Elel- 
trigität, einer Erfindung, die wie Alles, was aus 
Amerika kommt, ganz ſelbſtverſtändlich epochemachend 
iſt, wie folgt berichtet: „Wie männiglich bekannt, 
befigt der bet uns nicht nach Gebühr gewürdigte 
Mintatur-Tiger, „Kater“ genannt, unter anderen 
Elgenſchaften die, daß er, wenn im dunklen Raume 
gegen den Strich kräftig gerichen, elektriſch wird 
und wie die beſte Elektrifir⸗Maſchine Funken von 
fi giebt. Dieſe merkwürdige Eigenſchaft war bis⸗ 
her ziemlich unbeachtet geblieben und ſpukte eigent- 
lich nur noch in phyſikaliſchen Lehrbüchern. Um ſo 
hoͤher iſt es anzuerkennen, daß es einem gelehrten 
Nankee, dem Profeſſor Maynard in der Welt- und 
Schweineſtadt Cincinnati, gelang, das Elektriflever- 
mögen der Hauskatze der Vergeſſenheit zu entreißen 
und praktiſch zu verwerthen. Beſagter Proſeſſor, 
ein nach der Verſicherung der Amerikaner gewaltiges 
Licht, beſitzt namlich, wie auch in dem zurückgeblie⸗ 
benen Europa nicht unbekannt ſein dürfte, die größte 
elektriſche Batterie der Welt, eine Batterie, deren Kraft 
zwiſchen 600 und 3000 Pferdekraft ſchwankt, fo wie 
einen prachtvollen Kater von der kohlſchwarzen Sorte, 
der zwiſchen Newyork und San Franelsco feined- 
gleichen ſucht. Kürzlich ereignete ſich nun das Un⸗ 
glaubliche. Profeſſor Maynard hatte den herolſchen 
Entſchluß gefaßt, ſein Laboratorium von dem feit 
Jahren angeſammelten Staube zu reinigen, eine 
Operation, die er nur allein vornehmen durfte. Um 
die Arbeit zu erleichtern, mußte er die gewaltige 
Batterie auf den Flur bringen und dies geſchah in 
der Weife, daß die beiden Enden der Leitung zu⸗ 
fällig etwa 1½ Fuß von einander zu liegen kamen. 
Wer Gelegenheit hatte, Katzen zu beobachten, weiß, 


Waſſer befindlich, verbrachten wir die lange Nacht. daß fie die geringſte Orts veränderung eines Gegen⸗ 


ſtandes ſofort bemerken und gleich zu unterſuchen 
pflegen, warum dieſelbe geſchah. Maynard's Kater 
ſchleicht demgemäß ohre Zögern an die Batterie 
beran und berührt unglücklicherweiſe das eine Draht⸗ 
ende mit der forſchenden Naſe gerade in dem Augen 
blicke, wo ſein Schwanz dem anderen Ende nahe 
war. Die ſchrecklichen Folgen kann man ſich den⸗ 
ken. Der unglückliche Kater war blitzſchnell in 
einen elektriſchen Strom von 600 bis 1000 Pferde⸗ 
kraft verwandelt. Die Haare ſtanden ibm zu Berge 
und er gab Funken von ſich wie ein Stück Glüh⸗ 
eiſen unter dem Schmiedehammer, wobei er herzjer- 
reißend miaute. Der Profeſſor eilt natürlich her⸗ 
bei, um feinen Liebling zu befreten und da ereignet 
ſich das Unglaubliche: der Kater war und blieb 
elektriſch, er leuchtete mit der Kraft von 800 Ker⸗ 
zen fort und wurde für ſeine Kollegen auf den 
Dächern zu einem Gegenſtand des Schreckens. Mit 
dem bekannten genialen Blicke überſah der Profeſſor 
Maynard die ungeheure Tragweite des Erelgniſſes 
ſofort. Warum ſollten wir nämlich nicht unſere 
Häufer, Straßen und Plätze mit elcktriſchen Katzen 
beleuchten, anſtatt auf Ediſon's Lampe, die nie fer⸗ 
tig wird, zu warten? Jider Ballſaal könnte nun⸗ 
mehr durch eine von der Decke ſtatt des Kronleuch⸗ 
ters ſich wiegende Katze illuminirt werden, während 
es ein Kinderſpiel wäre, an jedem Laternenpfahl 
einen leuchtenden Kater anzubinden, der das Gas 
ganz überflüſſig macht. Die Anſchaffungskoſten der 
betreffenden Kater und die Koſten für ihre Elektri⸗ 
firung kommen nicht in Betracht; nur deren Er- 
nährung verurſacht eine kleine Auslage, die kaum 
in's Gewicht fällt.“ Wie wir hören, hat Profeſſor 
Maynard bei allen Patentämtern der Welt Patente 
auf leuchtende Kater nachgeſucht, und es iſt zur 
Ausbeutung der Erfindung eine Aktien-Geſellſchaft 
mit einem Kapital von 10 Millionen Dollars in 
der Bildung begriffen. Glück auf! Ediſon it 
übertrumpft !! 

— Ein tragtſches Ereigniß ſetzte am Montag 
die Welmar'ſche Hofgeſellſchofft in tiefe Erregung. 
Der Großherzog hatte nach der Wartburg, auf der 
er weilt, einige höhere Offiziere zu Gaſte geladen; 
darunter befand ſich auch der Oberſtlicutenant von 
Fiſcher. Kaum hatte der Offizier jenes Gemach, 
das unter dem Titel „Die Kemenate des Land⸗ 
grafen“ jedem Beſucher der Wartburg bekannt iſt, 
betreten, als er plötzlich tobt zuſammenbrach. Ein 
Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht 
und alle Verſuche zur Wiederbelebung, die der Leib⸗ 
arzt des Großherzogs ſofort anſtellte, waren ver⸗ 


geblich. Der Großherzog ſelbſt war auf's Zieffte | Meininger 7-Gulden-Looſe. 


von dieſem Vorfall erſchüttert. 


Literariſchesb. 


- Die Reden des Abgeordneten von Bie⸗7336 
eiſchtenen waren, martk⸗Schönhanſen in den Parlamenten 1847 bis 8078 
Herausgegeben, mit Einleitungen und An 9343 
ur des 


1851. 
werkungen verſeben von Tü. Rlebel, 
„Reiser und Staats -Anzetgeis “ Berlin, Karl 
Heymann's Verlag. Preis 3 Mark.) — Von den 
parlamentariſchen Reden des Fürſten Bismarck find 
bloher unc Diejenigen in beſonderen Ausgaben ver ⸗ 
öffentlicht worden, welche bis zum Jahre 1862 zu⸗ 
rückreichen. Dagegen find die zahlreichen Reden 
und Aeußerungen, durch welche der Fürſt von Bis- 
marck bereits in den Parlamenten der Jabre 1847 
bis 1851 als Abgeordneter von Bismard-Schön⸗ 
hauſen die allgemeine Aufmerkſamkelt auf ſich gezo⸗ 
gen hatte, noch nicht durch eine beſondere Ausgabe 
zugänglich gemacht worden. Dieſelben bilden einen 
Kommentar zu den Thaten des Fürſten von Bis⸗ 
marck Aber auch ganz abgeſehen von ihrer ge⸗ 
ſchichtlichen Bedeutung verdienen dieſe von chrlſt⸗ 
lichem Glauben, ſtttlichem Ernſt und begeifterter 
Vaterlandsliebe durchdrungenen, dabei aber immer 
von einem klaren, berechnenden, kühlen Verſtande 
beherrſchten, die verſchtedenſten Intereſſen ſtets mit 
weitem Blick, mit Sachkenntniß und in anziehender, 
oft meiſterhafter Form behandelnden ſchneldigen Reden 
der Vergeſſenheit entzogen und weiteſten Kreiſen zu⸗ 
gänglich gemacht zu werden. Das Verſtändniß der 
Reden iſt durch Einlettungen und Anmerkungen 
möglichſt erleichtert worden, die Perſönlichkelten, auf 
welche ſich die einzelnen Aeußerungen bezlehen, find 
namhaft gemacht und ein Namen- und Sachregiſter 
dem Ganzen beigefügt. Die Aueſtattung des Buches 
iſt eine befonders elegante. . [220] 

Unfer Jahrhundert Ein Geſaumtblid der 
wichtigſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der Ge⸗ 
ſchichte, Kunſt, Wiſſenſchaft und Industrie. Von 
Otto v. Lernen, Mit zahlreichen Illuſtrationen 
(50 Lieferungen à 50 Pf.) Stuttgart, J. En- 
gelhorn 

Es iſt ein großartiger und neuer Gedanke, 
ein Geſammtbild der Entwicklungs geſchichte der letz⸗ 
ten hundert Jahre zu entrollen. Der Verfaſſer, 
Otto v. Leixner, der ſich längſt auf dem Gebiete 
der Kunſt und Literatur einen wohllautenden Namen 
erworben, fteht, wie bereits die erſte Lieferung be- 
weißt, auf kerngeſundem und dabei die Menge der 
Erſcheinungen überragendem Boden, und wird gewiß 
ein Wirk zu Stande bringen, das in weilteſten Krei⸗ 
ſen ein Hausbuch im umfaſſendſten Sinne zu wer⸗ 
den verdient. Ein beſondtres Gewicht zugleich iſt 
auch hier wieder auf die Illuſtrationen gelegt, die 
nach den beſten Originalen bedeutender Künſtler mit 
großer Sorgfalt ausgeführt ſind und ſo wieder für 
ſich eine Art Geſchichte der modernen Kunſt uns 
vor Augen führen. Wo es nöthig ist, ſind auch 
Zeichnungen von Maſchinen, Inſtrumenten, Facſi 
miles von Autographen sc. belgegeben. 1217] 


Viehmarkt. 
Berlin, 1. November. Es ſtanden zum Ber- 
kauf: 2017 Rinder, 8907 Schweine, 965 Kälber, 
5291 Hammel. 


Beim Rindvieh wurde nur die gering v j 
tene feinſte Qualität, welche 60 —63 Mark brach 
ziemlich ſchnell geräumt, während das Geſchäft ! 
der übrigen Waare mehr wie ſchlecht ging, jo DM 
die mäßigen Preiſe der Vorwoche nicht einmal 
reicht wurden. Prima 51—53, Sekunda 46 b 
48 und Tertia 35—37 Mark pro 100 Bi 
Schlachtgewicht 

Das Geſchäft in Schweinen war im Al“ 
meinen ein ſehr mäßiges; es wurden die wenne 
Mecklenburger Schweine feinſter Waare mit 6 
ſchwere feine Pommern mit 55 —56, leichte ſoß 
nannte Sengſchweine mit 50—51 und Ruſſen W 
42—46 Mark pro 100 Pfund lebend Gewicht! 
einer Tara von 20 Prozent verkauft. — Baku 
brachten 55—57 Mark bei 100 Pfund lebt 
Gewicht und 45—50 Pfund Tara. Der G 
des ungünſtigen Marktes dürfte in der warmen 
naſſen Witterung zu ſuchen fein, welche die Auf ; 
tigung von Dauerwaare verbietet. Export 10 
Stück. N 

In Kälbern war der Handel, was feine Wi 
anbetrifft, welche mit 55—60 Pf. bezahlt wur 
ein ziemlich glatter; langſam indeß mit den u 
geordneten Qualitäten ; letztere brachten 40 — 50, 
ſogenannten Freſſer ſogar nur 25—30 Pf. pro 
Pfund Schlachtgewicht. 

Was ſchlleßlich den Hammel handel anlang 
war derſelbe ſehr flau und langſam, ſo daß 
Waate ſich mit 50, geringere mit 40—45 Pf. 
1 Pfund Schlachtgewicht begnügen mußte. 
Markt wurde nicht geräumt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Guben, 1. November, Die „Gubener 30 
tung“ beſtätigt, daß der Pfarrer Werner das $ 
loqutum ablehnt und deſinitiv in Guben 
bleibt. * 

Flensburg, 1. November. Bei dem Hiefld 
Eiſenbahndau wurden 4 Arbeiter verſchüttet, ME 
denen 2 todt herausgezogen worden ſind. } 

Hamburg, 1. November. Seit zwei St 
den ſteht die frühere Tonhalle, Ecke des mei 
Walles und der Bleichenbrücke, in Flammen. 9 
Dachſtuhl und das vierte Stockwerk ſind here! 
niedergebrannt. Die dritte und vierte Etage MI 
valt Privatwohnungen, die zweite Etage bewohl 
die Staatsanwaltſchaft, die erſte eine hieſige 9 
nonten-Expedition. Die geſammte Feuerwehr iſt 4 
geſtrengt toätig. = 

Meiningen, 1. November. Serienzlehung ei 
13 342 496 5% 
596 647 717 839 1019 1473 2047 214 
2164 2190 2255 2414 2886 3484 36% 
3847 3862 3912 4597 4678 5126 524 
6121 6256 6537 6666 6669 7065 72% 
7456 7567 7589 7592 7655 79 
8508 8797 8980 9070 9196 9 
9833 9862. 2 
der Braunſchweſger 20- baltr-LTogſe. An 
341 366 756 792 842 1081 1142 38 
1306 1464 2674 2716 2736 2903 % 
3412 5028 3 400 3059 45 
4721 4952 5220 5315 5405 
5414 5512 5939 5947 595 
6023 6355 6511 6576 69% 
6853 6938 7353 7417 74 
7801 7993 8 8203 8294 887% 
8962 9661 9705 9736 

Wien, 1. November. In den letzten Tate 
richteten einige Botſchafter in Konſtantinopel d 
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adermalige Anfrage an die Pforte wegen Dulcizn FT 
Die Pforte erwiderte, ſie hoffe das Beſte von 

wiſch Paſchas Sendung, deren Erfolg abzuwel 
ten jet. "u 
Des Alereiligen PT 
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Paris, 1. November. 
ges halber herrſcht heute Stockung im politiſch 
Verkehr. Der Kirchenbeſuch war oſtentatto beben“ 
tender als im vorigen Jahre; die Friedhöfe war 
gedrängt voll. 

Die Abreſſe des deutſchen Bertreters Hertu k 
Radowitz ward gegen Mittag bekannt und vert 
ſachte Schwankung und leichte Baifje in der Bi 
ſen-Kouliſſe. Von den Abendblättern bringt da 
„Temps“ allein die Nachricht und zwar ohne Ke 
mentar. 

London, 1. November. Parnell unterſtüß 
beſtern in Tipperary den Beſchluß des Meetis 
welcher dahin lautete, das „Syſtem der Landlord 
welches nur durch eine unmoraliſche engliſche ( 
oberung geſchaffen und deſſen Gejege allem Rech 
jeder Humanität und der Vernunft widerſpreche 7 
und gar nicht verbeſſert werden könnten, dieſes er 
Rem müßte ganz abgeſchafft werden und der ielſch 
Grund und Boden, welcher von Gott für iriſche 
Volk geſchaffen, müßte auch den fleißigen Beb 
deſſelben zurückgegeben werden. 4 

London, 1. November. Der neue griechlſch 
Minifter-Präfident Kommonduros erklärte: Grie 
land könne nicht länger warten, die jeßigen Ru 
Rungen ohne Reſultat würden das Land ruin? 
und Niederlagen auf dem Schlachtfelde ſeten PT 
Agonte und Aufregung vorzuzlehen, welche jetzt d 
Stärke des Landes entkräften. . 

London, 1. November. Nach einem am 3l. 
Ottober in London eingetroffenen Telegramm det 
„Saint - James - Gazette“ aus Konſtantinopel on 
Rtza Paſcha von den Inſurgenten an der Sl. 
Geergsbrücke zurückgeworfen fein und fid darauf 
mit ſeinen Truppen nach Fraſchat zurückgezogen 
haben. g 

Petersburg, 1. Rovsmber. Es ſcheint, daß 
der jetzige Chef des Finguzminiſteriums in kurz 
Friſt aus dieſer Stellung ſchelden und an eine 
Stelle das Mitglied des Reichsrathes Wlellich 
Geheimer Rath von Abaza als Finangminifter ler“ 
ten wird. 
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